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ihrer Lage nach kenntlich gemacht werden müssen. Das in
geschummerter Crayon-Manier lithographirte Terrain giebt
eben nur den Totaleffekt wieder und auch nicht ohne Mängel
(wie denn z. B. die niederen nordwestlichen Vorberge über
Seesen und Langelsheim stärker erscheinen, als die wirklich
höchsten Rücken des Oberharzes), reicht aber für die Orientirung
des Fußreisenden nicht aus, und statt der elegant aussehenden,
aber materiell überflüssigen rothen Ausfüllung der Ortszeichen
würde vielmehr im Interesse des Reisenden eine Bezeichnung
der Waldregion durch einen Farbenton unerläßlich ge
funden werden. Die meisten dieser Mängel werden sich in
einer zweiten Austage fürs nächste Jahr beseitigen lassen,
nicht weniger die zur Benutzung möglichst unpraktische äußere
Ausstattung (doppelt gebrochen von oben nach unten mit
überflüssig breitem weißem Papierrande) und der für das Ge
leistete unverhültnißmäßig hohe Preis von 3 Mark!

Asien.
 — Kaum von seiner zweiten Reise in Südarabien (siehe

„Globus", Bd. 48, S. 31) zurückgekehrt, schickt sich, wie der
„Allgem. Ztg." aus Prag gemeldet wird, der bekannte öster
reichische Forschungsreisende Herr Eduard Glaser von neuem

 an, Europa zu verlassen und sein so glänzend^begonnenes Werk,
die Erforschung Südarabiens, allmählich zu Ende zu führen.
Das Ziel, welches sich der Reisende zu diesem neuen Unter
nehmen, bei welchem er wieder ans seine eigenen Mittel an
gewiesen ist, gesteckt hat, ist die Erforschung des östlichen und
nördlichen Theiles des sabäischen Reiches, dann das Gebiet
des wichtigen Wadi ed-Davnsir und des nördlichen Sernt-
Gebirges bis Syrien. Man sieht, daß die Aufgabe, welche
sich der Reisende gestellt hat, keine geringe ist, da sich seine
neue Forschungsreise nahezu über ganz Arabien erstrecken
und Länder berühren soll, die vorher nie besucht wurden
und nur vom Hörensagen bekannt sind. In Anbetracht der
bekannten Energie und Ausdauer des Reisenden ist aber zu
hoffen, daß seine Pläne sich verwirklichen werden, namentlich
wenn derselbe, wie wir ihm von Herzen wünschen möchten,
einen Gönner fände, der ihn auch materiell unterstützte.

— Zu Anfang dieses Jahres erhielten wir die ersten Nach
richten über eine höchst wichtige Forschungsreise, die ein
indischer Vcrwaltungsbeamter, Herr A.D. Carey aus Bombay,
auf eigene Kosten nach Ost türkest an und Tibet unter
nommen hat. Rach näheren jetzt vorliegenden Mittheilungen
verließ Carey Indien im Mai 1885, durchzog zunächst die
Landschaft Ladak in Kaschmir und wandte sich von hier
ostwärts nach dem Mangtsa-See. Hierauf zog er nord
wärts und betrat bei Kiria die tnrkestanische Ebene, hierbei
500 km weite Gebiete durchwandernd, die vordem nie
ein Europäer betreten hatte. In Chotan traf Carey
Prshewalski's Leute, den Reisenden selbst jedoch nicht, da
dieser nach Aksu aufgebrochen war. Von Chotan aus durch
zog Carey, theilweise unter Benutzung der Route Prshe
walski's, am Chotan- und Tarim-Flusse entlang die Wüste
und erreichte Kutscha. Von hier wurde wieder dem Laufe
des Tarim gefolgt, um dann nach Kurla und Karaschar ab
zubiegen und die Karawane zu ergänzen. Von hier erreichte
man wieder den Tarim und folgte ihm bis zum Lob-Noor.
Nach der Ueberwinterung in Tschaklik, einem Dorfe südlich
vom See, überschritt Carey den Altyn- und Tschamen-tag und
gelangte an den Kuen-lun, nach dessen Ueberschreiten er den
Ma-tschu, den Quellfluß des Jangtse-kiang erreichte. Diesem
ein Stück folgend, wurde Carey durch Futtermangel gezwungen,
umzukehren. Er überschritt den Kuen-lun und machte in:
Zaidam-Gebietc von dem Orte Gollo aus eine interessante
Rundreise. Im Herbst 1886 überstieg er wieder den Kuen-
lun, erreichte Urum-tsi, die Hauptstadt von Chinesisch-Turkestan,

 und begab sich von hier nach Jarkand, nur endlich Ende
April d. I. wieder in Leh, der Hauptstadt von Ladak, anzu
kommen. Mit Spannung können wir daher den ausführ
lichen Reiseberichten Carey's entgegensehen, da sie Manches
enthalten werden, was die epochemachenden Forschungen Prshe
walski's und des Pnnditen A-k erweitern oder ergänzen kann.

 — Das von anderen Fürsten Borneos gegebene Beispiel,
die Niederlassung von Europäern in ihrem Gebiete zu be
günstigen, scheint auch den Sultan von Sambas an der
Westküste dazu gebracht zu haben, mit Genehmigung der
Regierung dem Puhliknm die Pacht von Ländereien anzu
bieten. Per Bau, 500 rheinl. Quadratruthen, beträgt die
Pachtsumme 1 Gulden, im ersten Jahre wird nur y5 bezahlt
und in den folgenden Jahren die Summe um je x / 5 erhöht,
bis vom fünften Jahre an der volle Zins bezahlt wird. Längs
der Flußufer muß ein wenigstens 25 Faden breiter Streifen
Landes unbenutzt bleiben, das dort wachsende Holz darf nicht
gefällt werden und nur die Anlage von Verbindungswegen
nach dem Flusfe ist erlaubt. Die Einfuhr von freien Ar
beitern aus anderen Ländern ist erlaubt.

Afrika.
— Arg hat das Klima in der letzten Zeit unter der

Expedition der deutsch-o st afrikanischen Ge
sellschaft gehaust: dieselbe verlor nicht weniger als vier
Mitglieder, den Premierlieutenant a. D. Rechenb erg,
welcher Vorsteher der Station Dnnda war, den Zollamts
assisienten Schöneb nrg, den Baumeister Simm er er
und den mit Vorstudien für Eisenbahnen betrauten Eisen
bahnbaumeister Wolsf. Von allen soll nur S immer er
einem älteren Leiden erlegen sein. Wer wagt dem gegen
über noch Dr. Fisch er's Warnungen vor dem ostafrikani
schen Klima entgegenzutreten?

— Eine Privatexpedition nach dem Kilimandscharo
hat der durch seine Weltreise und besonders seine Studien
auf den Philippinen bekannte Dr. Hans Meyer, der
Sohn des Besitzers des bibliographischen Instituts in Leipzig,
unternommen; derselbe ist bereits in Zanzibar eingetroffen.

— Nachrichten aus Brüssel berichten von neuen Kämpfen
am Congo. Hiernach wurde Ende Mai die Faktorei des
Antwerpener Hauses de Roubaix, welche auf der Congo-Jnscl
Mataba, unweit Boma, sich befindet, angegriffen und nur
durch die Hilfe des Gouverneurs von Boma, der mit 200
Mann herbeieilte, die feindlichen Negerstämme zurückgetrieben.
Diese Nachrichten sind sehr überraschend, indem sie zeigen,
daß auch die im Mündungsgebiete des Congo wohnenden
Negerstämme von feindlichen Absichten gegen die Weißen
beseelt sind und ebenso der Angriff auf eine große Faktorei an
gesichts der Station Boma, der größten nach Banana, auf eine
sehr bedenkliche Kühnheit jener Negerstämme schließen läßt.
Die Nachrichten sind privater Natur, sind aber von dem
Hanse de Roubaix nicht dementirt worden.

 — Lieut. Wißmann, welcher am 16. November 1886
 von Lulnaburg nach Norden aufbrach (vergl. „Globus",
 Bd. 51, S. 272), ist im April in der Missionsstation
 Kawala auf einer Insel des Tanganika-Sees ein
getroffen; der Brief, in welchein er dies meldet, ist aber so

 kurz, daß er nichts über seinen Weg oder seine Entdeckungen
enthält. Seitdem hat er Mozambique passirt und
wurde am 20. August auf seiner Rückreise nach Europa in
Zanzibar erwartet.

 — Rev. T. I. Co mb er, der Vorsteher der englischen
Baptistenmission im Congogebiete, ist in Leopoldville dem
Klima erlegen. Um die Erforschung Afrikas hat sich derselbe
nicht unbedeutende Verdienste erworben: so nmwanderte und
bestieg er 1877 das Kamerungebirge, erforschte 1880 die
Umgegend von San Salvador und erreichte als Erster das


